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bestimmte Delıkte wurde das Bautzener Domstitt auch ach der Reforma-
t10on welter 1n AnspruchA  n

Umrahmt werden die beiden Hauptteile VO  $ eliner ausführlichen Einlei-
LunNg, die das Buch auch Nıcht-Historikern erschließt, und einem umfang-
reichen Anhang, VO  = dem als besonders hilfreich das Glossar un die
Karte SAamMıt_t (Ortsindex des GOörlıtzer Gerichtsbezirkes hervorzuheben S1nd.

Das Buch erwelst sich des sperrigen Titels als eine sehr ohnende
Lektüre Ks vermittelt aus ungewohnter Perspektive nachvollziehbare
Erkenntnisse ber eine für die Entwicklung der Stadt GöÖörlıtz schr bedeut-
Sa”mıe Zeit Darüber hinaus fe CS 4Zu Al darüber nachzudenken, inwlie-
weIlt die dargestellten Verhaltensmechanismen möglicherweise auch heute
och eine DEWISSE Geltung besitzen.

Margrit Kempgen
Paul Gerhard Eberlein Hoe.) Schlesische Kirchen, Gorlitz
Senfkorn-Verlag 2006, 124 S: ISBN 30 0235 35022729

So schlicht aber auch inhaltsreich lautet der 1te des begleitenden Lext-
Bıldbandes VO  - aul Gerhard Eberlein ZUr gleichnamigen Wanderausstel-
lung Miıt ETW 100 Fotos und 27u passenden Texten ber die beson-
ere Kıirchenlandschaft Schlesiens mit ihren Friedens-, (Gnaden- Zufluchts-
un! Bethauskirchen informiert. Alle Fotos sind mMI1t kurzen Erklärungstexten
verschen. die die Entstehungszeit, den Baustil un! die gegenwärtige Nutzung
der Kirchen wliedergeben. Da die Fotos die KSIirchen ihrem jetzigen FA
stand zeigen, sind den Abbildungen auch einige Kirchen 1n traurigem,
we1l rulnösem, Zustand. Insgesamt aber lassen die Fotos gut erkennen, ber
WEIC reiches rtbe Schlesien verfügte un! och verfügt.

Der Bildteil wıird erganzt durch informative Beiträge verschiedener Au-
den TIhemen Schlesische Kirchengeschichte (Christian-Erdmann

Schott)  > „Stilepochen des schlesischen Kirchenbaues““, die /Z4isterzienser
und ihr Wirken 1n Schlesten, der Westfälische Frieden un! seline Bedeu-
Lung für die Protestanten 1n Schlesien (samtlich Eberlein), Friedrich
der Große un die Bethauskirchen chäafer SOWIl1eE Holzkirchen
Schlesien Matuszczak).

In seinem Vorwort spricht Eberlein davon, mit seinem Buch „ecin
Fenster Öffnen“‘ wollen. Das 1st ıihm wirklich gelungen. Sein Buch vermit-
telt nıcht 11Ur wunderbare Rückblicke sondern auch anregende Ausblicke,
die das Interesse einem (Wieder-)Entdecken einer alten un geschichts-
trächtigen Kulturlandschaft wecken.

Margrit Kempgen


